
(Zugleich Anzeiger
Wii einer Unierhirltungs -VeilKge in jeder Nummer
•i —_ __

SItttetrtPtt kosten die sechssiespaltcne Petitzeilc oder deren Rann, 16 Pfo . —
—- Reklamen die dreiaesnallenc Peiitzeilc 40 Pfg. AdonnementsnreiS
nwnatl . LS Pfg ./ mit Bringerlohn 80 Pfg ., 'durch die Post Mk 1.30 pro Quartal.

Kummer ss.

für den Maingau .)
II1U> Samstags das illustr.  Witzblatt „Seifenblasen"

Snmftnn, de,, 15. guni 1912.
. Bekanntmachung.

Wo erste Rate der Staats - und tgemernde-
MUicr für 1912 wird am nächsten Dienstag , den 18.

^012. vormittags von 8—12 Uhr erhoben . Nach-
iltags iit die Kaffe geschlossen

Flörsheim , den 14 . Juni 1912.
_ _ _ Die Eemeindekasse : Helle

. . ^. WMssWliligO
,-" e Schlosser - und Anstreicherarbeiten für den Schul-

o>> der Niedstraße hier sollen im Wege des
>Gütlichen Angebots vergeben werden.
r . ® ‘e Zeichnungen und die Bedingungen liegen im
neggen Bürgerineifteramte zur Einsicht der Bewerber
us , auch können hier Angebotsformulare in Empfang

genommen werden . '
9l » u ^o.kschlossene Angebote mit Aufschrift Schlosser - oder
^greicherarbeiten sind bis Samstag , den 22. Juni

vormittags 11 Uhr an das hiesige Biirgermeister-
s,,Z,.^ knzusenden. Zu diesem Termine erfolgt auch da-
. 7 utc  Öffnung der vorliegenden Angebote im Bei-

, n der erschienenen Bewerber.
Flörsheim , den 14. Juni 1912.

Der Schulvorstand:
_ 2 . A. Lauck , Bürgermeister.

,aJ ? Opernsänger oder sonstiger Verufssänger
bekleidet dieser junge Handwerker , der diesen Herb ;
"ouikwstchilich zum Militär eintritt , zur Zeit nicht/ Die
. nschiildigung wegen der Berufssänger verfällt hiernach

ber Smü „ Berufssänger " kann rechtlich
nur auf solche Sänger Anwendung finden , die nach vor¬
aufgegangener abgeschlossener Vorbildung auf einem
.lonservatormm ihren Unterhalt ganz oder hauptsächlich
durch Gesang erwerben . Es dürften hiernach
Ume Grunde mehr vorliegen der „Loreley " die ver
runten ersten Preise neben dem Kaiserpreis auszuhän
d/gen . Dem Vernehmen nach soll die „ Loreley " die
Ubsicht hegen in Flörsheim in nächster Zeit ein Kon-
zeit zu geben . Die Verwirklichung dieser Idee würde
hie , allgemein mit Freuden begrüßt werden ; ein volles
Ckuio  wäre den willkommenen rheinischen Sängern sicher.

16. WWW

Lokales.
Flörsheim , den 15. Juni 1912

LoreN GEP ? . Heute steht die Sängervereinigung
fj " . Koln -Bayenthal nach Abschluß der amt-

Feststellungen über die Denunziation , sie habe beim
KI Ee angswettstreit hier , nnl sLkn und Be"
rus ' .cmgern gesungen , ganz makellos da . Nach den
d ett  ubdeT nlJ Clb  r unb  Verleumdungen
fC jwelen warte IN Sangerschar ist es ein Akt der
d̂ ch ' .äke' t der b,eiteren Öffentlichkeit bekannt zu geben,
Taac 5 unwahr sind. Bekanntlich war

- Z^ 'gmn d6s GesangSWettstreit beim Vor-
ul f» ; sb sestgebenden Vereins „ Sängerbund " hier
der I 'st? dm' Loreley " konkurrierenden Vereinen
<„n ° (r nb  r ”! ,r ia  Astesbaden , „Liederblüte " Kob-

!^ 'st ^ onnerg, !artett " Frankfurt a . M . und
>>L , derkafel Kostheim ein von Rodenkirchen bei Köln
dad er er Brief , ver mit Joseph Fischer unterschrieben
Zi' / ' " troffen -n welchem die „Loreley " Köln -Vayen-
,, , l" sthuld,gt wurde , sie trete mit 2 Berufssängern
2 mk'!^ n,mcht zum Verein gehörigen Mitgliedern hier
w ^ ^ tstreit auf . Nachdem der Präsident und Dirigent
g . . " Loreley ' die ehrenwörtliche Erklärung abgegeben
„ daß der Inhalt des Schreibens auf Unwahrheit

3üÖ das „Gmß 'fche Quartett " den eingelegten
F ^ st Zurück und die Sache schien als erledigt ' be-
6T,>;rV u werden . Nachdem jedoch die „Loreley " beim
,f" st!stustngen am 1. Tage die höchste Punktzahl erreichte
/ nyc  falglich der erste Preis zuteil wurde .wurde der Pro-
m „ von den Konkurrenzvereinen gegen den siegenden
d, > a oen  entwert und die Erklärung abgegeben , wenn
mi>- "^ OJ'ley " heute wieder singt, treten wir nicht auf ;
Tiio A^ angen , daß die „ Loreley " ausgeschlossen wird.
fZ Beschuldigungen wegen der Berufssänger und frem-
st " Sairger wurden wiederholt , ohne daß die Ankläger
irgend welches Beweismaterial hatten . Bei diesen ün-
ruymlichen Vorgehen zeichneten sich das Eraß ' sche Män-

guariett und die Kostheimer Liedertafel hervorragend
aas Auf die gepflogenen Vermittelungen erging ein
^S pruch des Schiedsgerichts , die der „Loreley " zu-
gesailenen Preise bis nach Klärung der Protestgründe
zurück zu behalten . Inzwischen sind nun amtliche Nach-
bstcyungen durch die Polizeibehörden in Köln und
Rodenkirchen über den Briefschreiber und den Inhalt
fFb Briefes angestellt worden mit folgendem Resultat:
/ aa>dem Kassenbuch des Vereins find sämtliche im Fest-
vuch verzeichneten Sänger auch Vereinsmitglieder . In
Aodenkuchen existiert kein Joseph Fischer, sondern nur"ln Mann nrrmptr« c5i->fottli

a ' chts weiß . Der Präsident und Dirigent der „ Loreley"
haben die Versicherung abgegeben , ' daß kein fremder
langer mitgesungen habe . Der als Beweis für das
Mm Verufssänger gestempelte langjährige Vereinsmit-
8" eo Kaspar Koch. Spenglergehilfe , eingesandte Zei-
Nlngsausschnitt des Kölner Stadtanzeigers besagt , daß
-lerr Koch Schüler der Opernschule des Konservatoriums
'st , und am 11. Mai 1912 bei Prüfungs-
ailffuhrungen im ersten Akt beim „Fidelio " und im zwei-
ren und vierten Akt der „Jüdin " mitgesungen . Eine

endlich eine Angelegenheit erledigt , die
uns Florshermer aufs peinlichste berührte . Auf Grund
einer gemeinen Denunziation niüßten dem Kölner Ver¬
ein ferne wohlverdienten Preise bis jetzt vorenthalten

- - wohlverdient . Denn daß dies
hüben selbst die schlimmsten Geg-

i.rr der „Loreley mcht behauptet . Man suchte aber
n" , andern Wege zu seinem Ziele zu kommen,
ließet die Art und Weise , wie das geschah, wollen wir
heute schwergerr. Wir kennen es zu genau . Jedenfall
haben sich die Kostheimer , Wiesbadener und ganz be¬
sondersdre Frankfurter mitkonkurrierenden Vereine bezw.
langer ganz rinverschäint und gemein gegen Köln
Bayenthal benommen . So benoprmen , daß man nur
sein tiefstes Bedauern darüber aussprechen kann . Ganz
abgesehen wre sehr sie den festgebenden Verein geschä¬
digt und das herrliche Fest durch ein unwürdige
Betragen gestört haben . Dahingegen steht uns allen
Koln -Bayenthal in glänzender Erinnerung . Allein
schon ihr wunderbarer Gesang . Aber weit mehr hat
diesen rheinischen Sängern ihr schönes und an
ständiges Benehmen die Herzen aller erobert . Wir
gratulieren ihnen jetzt doppelt zu ihrem Erfolg . Nun
da dre heiß umstrittenen Preise in ihren Besitz kommen,
wird dre Freude darüber in Köln -Bayenthal um so
großer fern. Denn welches Ansehen die „Loreley " in
ihrer Heimat genießt , darüber gibt uns folge,rder Be¬
richt des Kölner Stadtanzeigers ein anschauliches Bild

Empfang preisgekrönter Sänger . Die auf dem
Eesangswettftreit in Flörsheim am Main mit dem
ersten Preis , ersten Ehrenpreis und dem Kaiserpreis
ausgezeichnete Sänger -Vereinigung „Loreley ". Bayen¬
thal wurde am Dienstag durch die Bürgerschaft
würdig empfangen . Eine große Anzahl von' Verei¬
nen darunter sämtliche Orlsvereine , zogen zur Ma¬
rienburg , um die Sänger , die mit der ' Uferbahn ab
Bonn um 9 Uhr eintrafen , zu empfangen . Dann ging
es m feierlichem Zuge um die Bisniarcksäule herum
mit einer für die Sänger bestiiilmten endlosen Wagen-
rerhe durch den festlich geschmückten und illuminierten
Ort zum Burrschen Lokal . Dort begrüßte , nach dem
Begrußungschor des Sängervereins , Stadtverordneter
Thonlssen rm Namen der Stadt Köln die siegreichen

0a? 8 ^sonders den tüchtigen Chormei terEugen Delbrouk . Hierauf sang der M .-E -N Kr, --
maNia -Bastenthal seine schönsten Weisen . Dr Hop-
stein begrüßte den Verein im Namen der Rürae,-
Hmb ^ nein begeistert aufgenommenen
Hoch auf ven Kaiser . Dann betrat die .Loreley"
das Podium und sang trotz der tagelangen Stra¬
pazen mit einer bewundernswerten Frjscbe' ben
mavifta -Stundenchor : Die rote Hanne von Kern , hie¬
rauf den aufgegebenen Stundenchor Walderwachen,
dosten Komponist noch nicht zu erfahren war . Stiir-
mffcher Bersall lohnte die Sänger und ihren musi-

Von . einer großen Anzahl bekann¬
ter Vereine winden riesige Lorbeerkränze mit Wid¬
mung überreicht ,- das Empfangskomitee ließ durch
den Ehrenpräsidenten Hermann Aretz mit einer ker¬
nigen Ansprache dem verdienten Chormeister einen
großen Lorbeerkranz überreichen . Ernste und heitere
Ansprachen und nicht zuletzt das Konzert der 7. Fuß-
artil ene -Kapelle sowie Pistonsoli hielten die den

"l bw äußersten Winkel besetzt haltenden
sanimmi " " och lange in gehobener Stimmung bei-
Hiermit schließen wir die Akten über dielen T-all

Mit dem Wunsche , einmal diese frohe Sängerschar wie¬
der rn unseren Mauern begrüßen zu können
... sao? “ no ^ 8 Tage trennen uns von der am 22.
und 23 . Pum stattfindenden Feier des 50jährigen Fahnen-

Jrbilaums des Turn -Verein von 1861 . Nach den bis
letzt getroffenen Vorbereitungen zu urteilen , dürften die
Veranjtaljungen sich> den früheren des Vereins in jeder
Ideije würdig anschließen und einem jeglichen Besucher
"0 " und ganz zufrieden stellen. Die Samstagsfeier,
bestehend in Kommers findet im Kaisersaal und die
Sauptfeier am Sonntag auf dem Turnplatz statt . Aus-
suhrliches Festprogramm nebst Zugordnung wird in der
nächsten Nummer dieses Blattes veröffentlicht . Die
Restauration auf dem Turnplatz hat ver Verein in eigner
B ie  ® inbii' 9ii!

fllilllPiff i m Pudding oder eine Speise, wenn derdazu verwendete Überaus mit

a ,°. L mil  da,Ult eingekochte Syrupe sind von staunenswerter
Qualctat und ranem Fruchtgeschmackwie Himbeer, Kirsch Erd-
75 V^ ^eraibt ßimetla /l 10' Eine Originalflas 'che für

Z A " gibt 5 Pfund Lunonadensyrup , ein Pfund stellt sich dem-
sAZi.sir und fertig auf nicht vielmehr als 25 Pfg . Die Vereituna
! ioih dabei praktisch und ökonomisch. Jeder Familii-

/ "Zer möglich, täglich Puddings und sonstige Speisen aber
? " ' He Limonaden , sowie andere durststillende Ee-
tranie zu genießen, da sich auch jedes Erstischungsgetränk „nt
tiaeu ' läM ^ ^ n"boi '"l ''." ichst bekannten Reiches-Extratte » anfer-
>?Zu wtjt. ou haben in den bekannten Drogerien wenn nickt
Verlin^ SQ^ nn"' m?"" l' ch.an di- alleinige Fabrik Otto Reichel,-öerlm SO ,33. Man achte stets auf Marke Licktber," , «d
nehme nichts anders , da nur d.- .. u r volle Echtheit des Fabrikates
^iltternno ' i , ?c 5 m ?vt°°Ue’ ' eich illustrierte Rezeptbuch „Die De¬
stillierung ,m Haushalte , zur Selbstbereitung sämtlich-r Liköre
tchtenfrck' abgegebem ^ ^ Alsreier Getränke ,c. wird vollständig

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag -,2? Uhr Frühmesse, Si/4 Uhr Schulmesse, 9' /2 Uhr Hoch-

Äloisius^Andacht ^ "̂^ rschaft. 4 Uhr Mlltterverein , 8 Uhr
-wt - 3ttt - 1/27  m,r 3-

Dtensiap A ^ Ulp hl^ Messe im Schwesternhaus , -/,7 Uhr 3. Amt
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 16. Juni.
Beginn des Go ttesdienstes inorgens 8 Uhr.

Verems -N ^chrichten.
K»th. Arbeiterverein . Sonntag Abend präzis 8' /° Ubr Veriamm-

fmm. -l w- S fi “n enr’0'; ® ortra Ö über die aktuelle Tages
fü'lien itm ui]5_ als Mitglieder des kath. Ar-

beitervereins zu den christl. Gewerkschaften? Wir ' laden
^ ra®6 'vteressiert freundlichst ein und

fllieber Befonbers auf et,t  zahlreiches Erscheinen der Mit-
Kath . Kameradschaft Eermania . Die Mitglieder sind zum Vor-

Thema'? Arbeiterverein herzlichst eingeladen ^Aktuelles

Kath . Maglingsoerein . Sonntag schließt die Zeichenschule 11»/*
S «« SK 1* nad)  Hochhevn 1232 Uhr. Dort erwartet uns

^ von Hochheim: mit Trommeln und
NM a^hts dann nach Kostheim. Also Billett nur bis
mtt "'7i°^ ?̂ Ababzeichen anlegen . Rückkehr spätestens
mit Zug i - Uhr in Flörsheim . Um zahlreiches Erickeinen
w.rd gebeten. - A.n Sonntag , den 23 Juni fst G?neral
kommumon,- vergleiche 8 7 der Statuten oenerai-

Ver,chonerungs -Vereiil Ftörshcim . Samstag 15. Juni 1912 Abend
Versammlung bei unserem Vereinsmitglied Busch in Wicker
Zusammenkunft zum gemeinsamen Abmarsch abends 8 Uhr
beiSierWr “ Programm zu dem bevorstehen-

Gesaiigvereiil „Sängerbund ". Montag abend punkt 8' /° Ubr Sina-
stunde in, „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist notia ^

Gesangverein „VoNsli -d-rbmid". Zeden 'sams ?ag Abend 8' /,
ilhr Gesangstunde m, Veremslokal „Karthäuser -Hof".

i ,e/y?

X MAGGI 8 Suppen
$ind die besten!

von, Hirsch,^An, Freitagabend ist auf dem Wege . . ...
dem Main u. Oberdamui entlang bis zum erstenWea

welcher „ach der Eddersheimerstraße einbiegt eine K ' ver?'
. Hcrren -Ciilinder -uiil loren

gegangen. Die Uhr ist mit dem Namen des Verlierers bezeichnet
w T r Z' nbel wird gebeten, die Uhr gegen Bclohnunq bei
dem Verlierer oder ,n der Expedition dieses Blattes abzugeben



£orö yawanes Rücktritt.
^ ? er Nacht ist Lord Haldane zum englischen

Lord -Großkanzler und Großsiegelbewahrer ernannt und
zugleich von seiner Stellung als Kriegsminister , in der
er sich seit dem Dezember 1905, also über sechs Jahre
befunden hat , enthoben worden . Es ist eine Ueberrasch-
ung , die mit einem Mal tausend neue Kombinationen
durcheinanderwirst . Lord Haldane ist nicht nur sür Eng¬
land mehr als der bloße Kriegsminister gewesen, der
em Ressort zu verwalten hatte , das dankbare , aber we¬
nig politische Aufgaben zu stellen schien, er war durch
seine Persönlichkeit und die Position , die er sich selbst
in den politischen und höfischen Kreisen geschaffen, et¬
was ganz besonderes . Seit seiner militärischen Kar¬
riere begleitete ihn der Nus, daß er der Mann des Kö-
nigs sei und schon damals war es am Londoner Hose
ein offenes Geheimnis , daß er das Vertrauen der
.Krone im allerhöchsten Maße besaß. So wurde die
Sonderstellung , die er von Anfang an für sich zu be¬
haupten gewußt hat , noch immer hervorgehoben , und
es war schließlich eine Selbstverständlichkeit geworden,
oaß Haldane , dessen Parteitaktik und parlamentarisches
strategisches Geschick in liberalen und konservativen Krei¬
sen gleichmäßig anerkannt war , der Träger so mancher
wichtigen politischen Mission wurde . Lord Haldane war
der geborene politische Manager . Er hatte immer ein
bestinnntes Ziel iin Auge und immer eine besondere
Aufgabe vor sich. Das Vertrauen des Königs gab ihm
das Recht, auf das sein politisches Genie einen natür¬
lichen Anspruch hatte ; niemals hat man gehört , daß er
das einmal gesetzte Ziel nicht erreicht oder daß er gar
enttäuscht habe.

Lord Haldanes letzte Mission galt den Vorbereitun¬
gen der deutsch-englischen Verständigung . Es heißt , daß
er sich zu seiner Aufgabe die Genehmigung des Königs
besonders erbeten , man behauptete sogar , daß er in be¬
stimmtem königlichen Aufträge die Friedensaktion einge-
leitet habe . Niemals ist authentisch bekannt geworden,
wie weit er auf diesem mühsamen Wege vorwärts ge¬
kommen war . lieber seinen ersten Versuch sind wider¬
sprechende Versionen laut geworden . Sicher falsch ist die
eine, daß er enttäuscht und unverrichteter Sache von
Berlin geschieden sei. Soweit wir unterrichtet sind, ha¬
ben seine Unterhandlungen die Basis der nachher ausge¬
nommenen Besprechungen geschaffen. Sie gaben aus
jeden Fall die erste Anregung , und haben , weil sie ein
friedlicher Schritt Englands waren , ihre Bedeutung er¬
halten ; sie sielen auf fruchtbaren Boden , der heute noch
die langsam fortgesetzten Verhandlungen zwischen Eng¬
land und Deutschland nährt . Lord Haldanes zweiter
Besuch, der vor wenigen Wochen erst erfolgte , ist sür
die Oeffentlichkeit viel klarer geblieben . Offiziell war
die Reise allerdings als eine vollkommen private be¬
zeichnet worden , aber auch auf einer solchen rein inti¬
men Studienfahrt nach Deutschland hatte Haldane wäh¬
rend seines vorjährigen Besuches die ersten Verbindun¬
gen zwischen Berlin und London anzuknüpfen verstanden
Die zweite Reise wurde freilich — wenigstens erschien
es fo in der Oeffentlichkeit — plötzlich abgebrochen. Mit
solcher Plötzlichkeit sogar , daß die amtlichen Drahtbe-
rrchte schon seine Ankunft in London meldeten , als er
noch aus ein paar Stunden nach Kassel herübergefahren
war . Der Schluß dieser zweiten Reise klang in ein
merkwürdiges Echo aus , sür das der englische Bot¬
schafter in Wien , Sir Cartwright , gesorgt hatte , der
schließlich vor den tollsten Gerüchten nicht Halt machte
und das Scheitern der Haldaneschen Mission ankündete.

Fast schien es so, als ob diese stummen Wünsche
in Erfüllung gegangen seien. Jetzt besonders , wo Lord
Haldane von seinem Ministerposten zurücktritt, werden
sie sich breit und breiter machen. Die Plötzlichkeit sei¬
nes Amtswechsels erhöht allerdings in gewissem Sinne
die Unsicherheit, die über diesen so vertraulich geführten
Verhandlungen schwebte, und man muß abwarten , ob
der Rücktritt Haldanes ein Zeichen für oder gegen die
Entwicklung der deutsch-englischen Verständigungsaktion
sein sollte. Nur eins ist sicher, daß die politische Tätig¬
keit des bisherigen Kriegsrninisters mit seinem Amts¬
wechsel keineswegs ausgehört hat . Immerhin ist die
Stelle , von der er jetzt aus in diesem Sinne weiter
wirken müßte , eine ganz andere . Dem deutsch-feindlichen
Londoner Kabinett ist der deutsch-freundlichste Minister
genommen . Die Verbindung zwischen Berlin und Lon-
don , die .Lord Haldane auf sich genommen hatte , scheint
insofern unterbrochen zu sein, ob aber die Aussichten der
sogenannten Verständigungsaktion zwischen Deutschland
und Enaland sich damit verschlechtert haben , ist eine an-

Eigensinnige Herzen.
Roman von Harry Held.

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung.)

„Buffo, mir ist manchmal so angst um Dich! Ich denke
dann, Du bist krank oder Du hast Aerger gehabt, und ich bin
so unglücklich, weil Du mir nicht alles sagst. . . . Siehst Du,
auch jetzt bist Du so. Wenn ich wüßte, wer Dich erwartet, wohin
Du gehst. . . es wäre viel besser. . . Diele Unruhe. "

--Mein Gott, Kind! Dn verstehst es, einen ungeduldig zu
machen! Aber lasse Dir eins sagen, liebe Ettn: eine Frau, die
versucht, mich zu überwachen, die hat bei mir verlorenes Spiel.
Ich will Dich jetzt nicht tadeln, obgleich ich Grund dazu habe.
Doch Dn bist überreizt, eifersüchtig, auf dem Wege, die unver¬
standene Frau herauszukehren. Ich will es Dir offen sagen: auf
diese Weise treibst Du mich von Dir fort . . . Wir haben ein
nettes Leben geführt bisher. Wir sind die verträglichsten Menschen
von der Welt gewesen. Willst Du dies jetzt ändern? Ich hoffe
nicht. Höre auf Dein Herz, tute ich auf meines höre. Es wird
Dich das Rechie schon lehren. . . Wirklich, Schatz, ich glaubte.
Du wüßtest mich besser zu behandeln. . . Und noch eins laß
Dir gesagt sein, Hetth. Wenn Fehler begangen worden sind:
Nicht ich habe sie mir zu Schulden kommen lassen, sondern Du.
Gott, wir sind nun mal Menschen und nicht vollkonimen. Aber,
ich muß gestehen, meine Nachsicht für Dich ist in letzter Zeit über¬
trieben groß gewesen. Wenn ich Dich nicht so sehr liebte. .
Aendere das, Hetth, ich bitte Dich darum. Man muß scheinbar
gleichgiltiger werden in der Ehe, man muß ein felsenfestes Ver¬
trauen haben. Du zeigst es mir schon lange nicht. . ."

--Weil Du mich vernachlässigst", schluchzte sie an seinem
Halse.

- oere Sache . Jtt Berlin verneint man , aus London
wird man über kurz oder lang auch darüber die Ant-wort erteileri.

Aus das eine set au,merksam gemacht, daß die neue
Position , die heute Lord Haldane als Lord -Großkanz-
ler emntmmt , ein gewisses Gegengewicht schasst der ge-
siahrlichen Partei des Sekretärs des Köttigs , Sir Arthur
Nicolson , der neben Sir Francis Bertie in Paris und
Sir Cartwright in Wien , der beste Deutschenhasser ist

ster LoMs Barthou wird sich evensarrs nach Perersvurg
begeben zur Besichtigung der dortigen Kunstsammlung.
Er wird wahrscheinlich gleichfalls mit den rwssischen
Regierungsmitgliedern Unterredungen haben.

Kreta.
*  Nach Meldungen aus Kreta  wurden die seit 6

Wochen auf einem fremden Kriegsschiffe zurückgehaltenen
kretischen Deputierten sämtlich freigelaffen . Die Bevöl¬
kerung bereitete ihnen einen sympathischen Empfang.

Das deutsche Geschwader in Amerika.
Deil Höhepunkt der Veranstaltungen sür das d e u t¬

sche Geschivader  bildete das von der Stadt New-
Nork gegebene F e st b a n ke t t sür die Offiziere , dem
700 der hervorragendsten Bürger beiwohnten und das
Anlaß zu lebhaftesten Demonstrationen sür die
d e u t s ch-a m e r i k a n i s che F r e u n d s ch a f t gab.
Bürgermeister G a y n o r s Begrüßungsrede und sein
TrinksprrtÄ ans den deutschen Kaiser w/ ren ganz beson¬
ders herzlich und wurden durch minutenlange Beisalls-
bezeugungen unterbrochen . Der frühere Bürgermeister
Set h-L o w feierte die Errungenschaften Deutsch¬
lands . Der deutsche Botschafter Graf Bernstorfs
erzielte lebhaften Beifall , als er erklärte , die deutschen
Schiffe neben der amerikanischen Eskorte hätten , als sie
am Sonntag in den Hafen fuhren , wie ein einziges gro¬
ßes Geschwader ausgesehen . Admiral W i n s l o w
pries die deutsche Flotte und bedauerte , daß die Ameri¬
kaner kein Schiff wie den „Moltke" hätten . -

Der bisherige englische Kriegsminister L o r d H a l-
d a n e ist an Stelle des zurückgetretenen Lord L o r e-
b u r n zum Lordkanzler ernannt worden . Für Haldane
ist der bisherige Unterstaatssekretär des Krieges Oberst
S e e l h ernannt worden . Der neue Kriegsminister Co¬
lonel John Edward Bernard Seely steht im 45. Le¬
bensjahre . Er hat in Cambridge studiert , trat 1897 in
die Armee ein und nahm 1900—1901 am Bnrenkriege
teil . Im Unterhaus vertritt er die Insel Wight . 1908
wurde er Parlamentsuntersekretär der Kolonien , seit
1910 bekleidet er dieselbe Stelle im Kriegsamt.

NsMifche NmMchLM.
Deutsches Reich.

* Der König von Bulgarien  hat dem
Reichskanzler von Bethmann -Hollweg das Großkreuz des
Alexander -Ordens und denr Untcrstaatssckretär des Aus¬
wärtigen Amtes , Zimmermann das Großkreuz des Zi-
Vil-Verdienst-Ordens verliehen.

* Der Bundes rat  wird noch vor der Sommer¬
pause, also im Laufe dieses Monats , Vorschläge zu
einer kaiserlichen Verordnung über das Inkrafttreten der
noch nicht in Geltung gesetzten Teile der Reichsversiche-
rungsordnung beschließen. Es handelt sich dabei nicht
nur um die Termine für das Inkrafttreten der einzel¬
nen Abschnitte des Gesetzes, sondern auch um die Be-
stimntung verschiedener Zeitpunkte , bis zu denen die
Kratlkenkassen die Vorarbeiten sür die Ueberleitnng in
den neuen Zustand beendet haben muffen. Die Kran¬
kenversicherung wird wahrscheinlich erst am 1. Januar
1914 in Kraft  treten.

* Der Finanzausschuß  der bayerischen Abge¬
ordnetenkammer hat die Regierungsvorlage
des Lotterievertrages mit Preußen mit allen gegen drei
Stimmen endgültig a b g e l e h n t, dagegen den Zen¬
trumsantrag auf Schaffung einer eigenen bayerischen
Staatslotterie bei Verpachtung  des Unternehmens
an ein Konsortium mit 9 StimiNen gegen die 6 Stim¬
men der Liberalen und Sozialdemokrütcn a n g e n o m-
m e n. Das Plenum wird über die Frage zu entschei¬
den haben , ob die Lotterievorlage in der nunmehr ver¬
änderten Gestalt noch in dieser Session zur Behandlung
kommen soll oder nicht.

Frartkreleh.
* „Echo de Paris " schreibt: Poincaree wird bekannt¬

lich sofort nach Schluß der Parlamentstagung eine Reise
nach Petersburg unternehmen . Bei .dieser Gelegenheit
wird der Kabinettschef auch eine Kreuzfahrt in der
Nordsee machen, wahrscheinlich an Bord eines Kriegs¬
schiffes. Am 21. oder 22. Juli wird Poincaree in
Kronstadt landen und vom Zaren in Zarskoje Selo emp¬
fangen werden . Er tvird ferner Besprechungen mildem
russischen Ministerpräsidenten K o k o w z e w und dem
Minister des Aeußern , Saffonow und anderen bedeuten¬
den russischen Staatsmännern haben . Der Bautemnini-

Ztsm Krieg um Tripolis.
Die militärischen Absichten Italiens.

In römischen militärischen Kreisen wird allgemein
angenommen , daß die ttächste Zukunft eine weitere Ak¬
tion der italienischen Flotte  und ihrer Okkupations-
truppcn bringen werde , aber die militärische Leitung isi
sehr vorsichtig und zieht es vor , nicht zu improvisieren,
sondern die Operationen nach ganz genau festgestellten
Plänen durchzuführen . Dieser Zug geht jetzt in bemer¬
kenswerter Weise durch die gesamte Kriegführung : Die
Einnahme von Rhodos und die geschickte Lahmlegung
der dortigen Garnison , aber auch die letzten Käinpfe in
Tripolis sind Beweise dafür , daß man nichts so pein¬
lich vermeidet , als die etwas unsichere militärische Bi¬
lanz durch einen Mißerfolg — und sei er noch, so klein
— zu verschlechtern; dadurch erklärt es sich auch, daß
seit der Lösung der Aufgabe auf Rhodos schon vier¬
zehn Tage verstrichen sind, ohne daß etwas Weiteres
geschah. Die diplomatischen Erörterungen , die sich an
die Möglichkeit eines weiteren Vorgehens gegen türki¬
sche Inseln knüpften, waren somit nicht der einzige
Grund der Verzögerung . Italien ist natürlich durch die
Vorstellungen der Mächte formell in seiner Mtionsfrei-
hcit nicht beschränkt, aber es weiß , daß eine treue
Schließung der Dardanellen  den Stein unfehlbar
ins Rollen bringen wird . Dies erhöht seine Vorsicht
und veranlaßt es , seinen nächsten Schlag so zu führen,
daß eine Intervention , in ivelcher Form sie auch eintre-
ten mag , mit einer unbestreitbaren militärischen Prä-
ponderanz Italiens rechnen muß . Wenn diese einmal
sicher ist, würde wohl arrch die in Rom herrschende Ab¬
neigung gegen eine Konferenz schwinden. Wemt man
von den näheren Zielen der bevorstehenden Aktion
spricht, so liegt natürlich die Besetzung von Mytilene
und Chios am nächsten.

Die italienischen Verluste.
Nach Mitteilungen des italienischen Kriegsministe¬

riums sind bis jetzt auf den Schlachtfeldern oder in¬
folge von Verwundungen während des italienisch-türki¬
schen Krieges 57 Offiziere und 588 Soldaten gestorben.
Die vermißten zwei Offiziere und 325 Mann , die größ¬
tenteils dem 11. Bersaglieri -Regiment angehören und
seit dem 23. Oktober 1911, dem Tag des Gefechts bei '
Schara -Schat , nicht mehr gesehen wurden , sind hierin
nicht einbegriffen.

Die Vermittlungsaktion.
Mit Bezug auf einen Konserenzvorschlag geht dem

„Giornake d 'Jtalia " aus Paris eine Zuschrift zu, in
der es heißt : Man kann versichern, daß in den Staats¬
kanzleien der drei Entente -Mächte die Idee einer Kon¬
ferenz eine günstige Aufnahme finden wird . Unsere Ver¬
bündeten , Deutschland und Oesterreich-Ungarn legen hin¬
gegen dem Konferenz-Vorschlag gegenüber eine große
Reserve an den Tag und glauben nicht, daß der Augen¬
blick für eine eventuelle Intervention der Mächte ae-

.v . i IN . «uuiuuju rameue er animier
doch geärgert, iveil sie ihm seine Unfreiheit ins Gedächtnis

„Ja. ich bin eifersüchtig", fing sie an. sich zu oertei!
«Ich liebe Dich ja. Deshalb will ich sein, wo Du bist.
Gesellschaft sehe ich so oft zu Dir hin. Merkst Du es t
Dann denke ich: was spricht er jetzt? Wie lustig er dock
Wenn ich neben ihm säße, würde es hier noch viel hübscher
Dann freue ich mich auf die Nachhaiisefahrt und auf Dich
Das^kann kein Unrecht sein. Bnsso. Was sind mir anc
Menschen draußen? Sie wollen alle so viel von uns, nn
geben so wenig. In diesem letzten Jahre, als ich oft zu
Heibeii mußte, habe ich mir so vieles zurechtgelegt, worni
früher garnicht Zeit hatte, zu denken. Wenn Du auch zu £
lttblieben wärest, wie glücklich hätte ich mich da gefühlt. 5
ich brauche nur Dich, Bnsso. alle die Leute sind so üb'erfli
Nicht, daß ich uns einsperren möchte! Nur das „Zuviel" ist
lästig. . . Nun haben wir das Kind, das alle Tage ein N
für uns ist . . . Es wäre doch schön, wenn wir uns recht,
heimisch in unserem Hanse wüßten. . . Jetzt sind wir nur heil
ln der großen Wett."

„Hin!" sagte er, als sie hochatmend geendet. „Du bist
eine Philosophin geworden in der Kinderstube? Ich, Hetttz,
keine Anlage zur Philosophie. Ich bin ein schlichter So
Nichts weiter. Aber ich fühle mich auch frisch und gef
Darum thun mir Deine krankhaften Hirngespinnste. gelinde qcim . . Sei wieder die Alte! Lustig, sorgenlos, meinettui
au« kokett! Ich kann keine Armsündcrmiene aufstecken und l
meine Worte nicht auf die Goldwage legen. Alles „Zuviel'
mir zuwider. Du mußt wieder in Gesellschaft! So geht
aiEt fort. Du versauerst ja ganz. Das wäre noch schöner!
- Bist Du denn auch nicht mehr ein bißchen eitel? Nein,
was! - Na, morgen fahren wir zusammen ans. Da s'
Du mal sehen,_was ich Dir alles znm Staat machen kai
Lme Toilette bestelle ich Dir, daß Deine guten Freundinnen gl

vor Neid bersten sollen. . . - Und noch eins, meine Hetty:
Mamachen solltest Du wieder in Euer Wetchersburg schicken. Du
weißt: Der Dritte in der Ehe ist zu viel."

„Es sind jetzt vier!" widersprach sie leise. „Wir haben das
Kind."

Pah, ein Kind! Das darf eben nicht stören! Eine alte Frau
stört aber immerzu."

„Es ist meine Mutter", sprach Etta verletzt.
„Mein Gott, nehme ich nicht genug Rücksichten?" brauste er

auf. „Ich habe die alte Frau kommen lassen, obgleich sie mir
nicht gewogen ist, wie Du sehr wohl weißt. Aber Deine Liebe
kann keine Opfer mehr bringen. Ich sehe es ja!"

„Mama wird abreisen! Verlasse Dich darauf", sagte Etta
init Thränen in der Stimme. „Du sollst auch sonst nicht mehr
über mich zn klagen haben."

-Nach dieser kleinen Scene war der Frieden im
Liebenan'schcn Hause wiedcrhcrgestellt.

Etta glänzte von neuem in der Gesellschaft, Buffo war lebens¬
lustiger als je. Es schien eine Art Tollheit über die beiden
gekomnien, sie warfen das Geld mit vollen Händen um sich.

Doch niemand kann zwei Herren dienen. Diese Erfahrung
mußte Etta auch machen, sobald Frau von Krosinsky„sich wieder
auf ihre Güter zurückgezogen hatte", wie Buffo vor den Leuten
ihre unfreiwillige Abreise erklärte.

Die kleine Leonie nämlich gedieh nicht mehr so recht, seit ihr
Mutterliebe und Großmntterzärtlichkeit fehlten. Gelviß, es wurde
nichts in der Pflege der Kleinen versäumt, denn Etta war eine
strenge Herrin, und deshalb wurde sie gut bedient. Aber gerade
bei einem Kinde wirkt die Sonne der mütterlichen Liebe zuweilen
Wunder. Etta schenkte ihrer Tochter zu selten ihre Gegenwart.
Sie war zu viel Gattin und zn wenig Mutter.

Zuweilen fühlte sie diesen Mißgriff heraus, aber dann dachte
sie an Buffos weise Lehren über die Pflichten der Frau. Sie
stürmte init dem geliebten Manne weiter, besessen vom Wer«



kommen sei, da die Türket stcy nocy mcyt entschlossen
habe, nachzugeben. Vielleicht zögern die beiden genann¬
ten Mächte auch aus dem Grunde , daß es ihnen , wenn
sie erst am grünen Tisch den Beratungen beiwohnen,
schwer sein könnte, Italien gegenüber weniger Sympa¬
thien zu bezeugen als es eventuell Frankreich und Ruß¬land tun würden.

»0 !» Kriegsschauplatz.
Eine offizielle Mtteilung aus B e n g h a s i bestä¬

tigt , daß es den Italienern gelungen ist, nach Migigem
Bombardement bei Zanzur zu landen und die Ver¬
schanzungen bei Aermur zu stürmen . Dagegen schei¬
terte ihr Versuch, die Oase selbst zu nehmen ? Dabei er¬
litten üe schwere Verluste.Hiss öfter Utelf.

Der Köpenicker gestorben . Der Schuhmacher Wil¬
helm Voigt , der durch seinen unvergessenen Köpenicker
Streich zu einer sogenannten Berühmtheit geworden ist,
ist nach einer Meldung aus London in einem dortigen
.Spital gestorben.

Verunglückte Bootsfahrt . Drei Pioniere unternah¬
men mit ihren Mädchen eine Bootsfahrt auf dem Tie-
fcnsee bei Berlin . Sie befanden sich kaum aus der
Fahrt , als die Soldaten die Ruderplätze wechselten. Das
Boot kam dadurch sehr ins Schwanken und schlug um.
Alle Insassen flogen ins Wasser. Trotz angestrengter
Rettungsarbeit von seiten der Zuschauer am Ufer war
es nur möglich, einen Soldaten und ein Mädchen zu
retten . _

Familien -Tragödie . Den Passanten der Schloß¬
brücke zu Charlottenburg bot sich Dienstag abend ein
aufregendes Schauspiel . Eine Frau sprang mit ihren
beiden Kindern , einem Knaben im Alter von ungefähr
5 Jahren und einem Mädchen von 8 Jahren in die
Spree . Zwei Herren sahen, wie ein Passant , der un¬
verzüglich nachgespruwgen war , den Knaben fassen konnte,
während das Mädchen vom Strome weiter getrieben
wurde . Sie lösten einen Kahn von einer dort liegenden
Zille ; fuhren stromabwärts und bargen das Mädchen.
Es war bewußtlos . Aerzliche Hilfe vermochte es nach
langen Beinühungen wieder ins Leben zurückzurusen.
Die zuständige Polizeimannschast machte Versuche, auch
die Mutter su reiten , es war aber vergebens.

Jur Spanvauer Dievstahls -Affare . Die Unter¬
suchung in der Diebstahls -Affäre im Spandauer Artil¬
lerie-Depot hat einen teilweisen Erfolg gehabt . Der ver¬
mutliche Eigentümer des am Tatort aufgefundenen Mes¬
sers ist jetzt ermittelt worden . Es handelt sich um eine
beim Arlillerie -Depot angestellte Militär -Person , die sich
bereits seit Sonnabend in Untersuchung befindet , lieber
dw Persönlichkeit wird noch Stillschweigen bewahrt . Es
lst wahrscheinlich, daß noch weitere Verhaftungen sol¬
len werden.

Antsunfall . Aus Tiflis  wird berichtet: Von,
^oergkamm stürzte infolge Steuerbruchs das in voller
6ahrt befindliche Automobil eines Kaufmanns aus vier¬
hundert Faden Höhe ab . Der Besitzer des Automobils,
der selbst lenkte, kam um . Der Passagier und der
Chauffeur retteten sich dadurch, daß sie aus dem Auto¬
mobil heraussprangen und sich an den Felsenrand an-klaminerlen.

Blitzschlag . Während eines heftigen Gewitters
C, r’tlI ., 1” ® f 3 6 urg der Blitz in ein Haus , tötete
den Besitzer Koller und seinen 26jährigen Sohn.

Von einem Bienenschwarm getötet . Ein Landwirt
J * •E3 er y bei  Vourges , der mit der Fütterung

Bienen beschäftigt war , wurde von dem Schwarm
uberfallen und so furchtbar zugerichtet, daß er nach we¬
nigen Stunden starb, unter gräßlichen Schmerzen.

Feuersbrun,st . Ein Großfeuer zerstörte die Eisen¬
gieß erer von H o u g e t . Der Schaden beläuft sich auf
«der 100 000 Fr . Die ganze Fabrikanlage ist vernichtet.

, Raubmord . Die Pariser Polizei entdeckte die
Leiche der 76jährigen Hotelbesitzerin, Witwe Mack, er-
drosielt in einem Hotelzimmer . Der Mord ist von zwei
Personen verübt worden , die gegen Mitternacht ein
Zimmer mieteten . Ein großer Geldbetrag wurde von
lhuen geraubt.

Achtfacher Mord . In V i l l e s c a in Jova wur-
ven der wohlhabende Kaufmann namens Moore , seine
iZrail, 4 Kinder und zwei zu Besuch weilende junge Da - \
!ü cll ? " tiels einer Axt ermordet . Die Unglücklichen sind
wahrscheinlich von dem Mörder oder den Mördern im
Scglafe überrascht worden . Die Ursache des achtfachen
Mordes ist noch unbekannt . Daß es sich uni keinen
Raubmord handelt , erklärt sich daraus , weil die Schmuck-
wchen und das Geld unberührt nach dem Mordedalaaen.

Vermischtes.
Der verpönte Gehrock . Ausländer lächeln gern

iiber den Deutschen, der bei allen feierlichen Gelegenhei¬
ten schon am hellichten Tage den Frack anzieht , ein
Kleidungsstück, das z. B . in England vor allem in
London vor sechs Uhr abends streng verpönt ist. In
unseren höheren Gesellschaftskreisen beginnt die Sitte
des Fracktragens auch mehr und mehr zu schwinden,
und man braucht ihr gerade keine Tränen nachzuweinen,
denn der schwarze Frack mit seinem leuchtenden Weißen
steifen Hemd, ist nun einmal eine Tracht für den Abend,
die nicht im Sonnen -, sondern erst im künstlichen Licht
zur Geltung kommt. Immer häufiger werben die Fälle,
wo auch der Deutsche nicht im Frack, sondern im Geh¬
rock mit gestreifter Hose in der Kirche und auf dem
Standesanrt zum Trauakt erscheint, und ziemlich oft liest
man heute auf der Einladungskarte , die zur Teilnahme
an einer in den Tagesstunden stattsindenden Eröffnungs¬
feier oder anderen Festlichkeit aussordert , den Vermerk:
„Anzug: Gehrock". Um so zäher hält man aber in man¬
chen Kreisen unserer Bürgerschaft an der alten Tradition
fest, und besonders sind es die staatlichen und kommu¬
nalen Behörden , die im Frack noch immer das allein¬
seligmachende Kleidungsstück bei solennen Anlässen er¬
blicken. Das mußten , wie die „Nationalzeitung " berich¬
tet, zu ihrem Leidwesen dieser Tage auch einige bie¬
dere Bürger der Gemeinden Herne und Wanne
erfahren . Zu der feierlichen Einweihung des von den
beiden Gemeinden errichteten neuen Flugplatzes hatten
dre Stadthonoratioren die Erbprinzessin von Meiningen,
wie man iveiß, eine Schwester des Kaisers , eingeladen
und d:e Prinzessin war auch wirklich zu dem Fest er¬
schienen. Voll freudiger Erwartung begaben sich die
Burger von Herne und Wanne zum Festplatz. Aber
groß war die Enttäuschung . Alle, die im Gehrock statt

gekommen waren , wurden von den um die
Etikette besorgten Arrangeuren der Festlichkeit zurück-
gewiesen. Nur Befrackte dursten die Pforten des Para-
dleses passreren. Und da erntete Mitglieder der miiwirs
kenden Sangerschar ebenfalls nur im Gehrock erschienen
waren , ließ man sogar während ihrer Gesangsvorträge
den Vorhang der Bühne herab , damit ihr Anblick die
Erbprinzessin nicht verletze! Die braven Bürger , die
gewiß nicht aus Anglomanie , sondern Wohl aus dem
einfachen Grunde , weil sie keinen Frack besaßen , sich
in den Bratenrock geworfen hatten und deshalb für un¬
würdig befunden wurden , vor das Antlitz einer Prin¬
zessin zu treten , sind gewiß zu bedauern . Aber sie sind
auch gerächt! Ohne es zu ahnen , haben sie sich völlig
korrekt gekleidet, und wenn die Erbprinzessin von Mei-
Nlngen an diesem Tage über irgend etwas Spießbür¬
gerliches gelächelt hat , so hat sie das nur über die Fräcke
der «'na eifrig um die Wahrung der „Vornehmheit"
bedaU ten Festarrangeure getan.

Der Tiroler Wein . Ein sehr oezeicyneuoes Bers¬
chen über den Tiroler Wein,  das auch für den
Rheinwein zutreffen dürfte , hat Otto Erich Hartleben
gedichtet. Es lautet:

Es ist um den Tiroler Wein,
Ein eigentümlich Ding in Bozen:
Der Jüngling glaubt ganz wohl zu sein
Mit einem Male hot 's 'n!

Cine Hotel -Trinkgelder -Neform . In zahlreichen
Hotels wird , wie die „National -Zeitung " mitteilt , mit
Beginn der diesjährigen Reisezeit eine Trinkgelder -Re-
form eingeführt werden , soweit sie nicht, wie es viel-
fach geschehen ist, bereits eingeführt worden ist. Es wird
den Güsten nämlich unter dem Titel „Besondere Dienst¬
leistungen" auf der Rechnung der Betrag für das Stie-
selptttzen, Besorgung von Gängen , Transport des Ge¬
päcks usw . in einer runden Summe angerechnet. Für
das Stiefelputzen kommt der allgemein übliche Satz von
25 Pfennigen zur Geltung , die anderen Dienstleistungen
iverden von Fall zu Fall berechnet. Die Hotelbesitzer
lassen den Betrag mit den anderen Beträgen einkassie¬
ren und bei der Tagesvcrrcchnung auf das Personal
verteilen . Die Hausdiener werden in den Hotels , die
diese Reform einführen , mit 40—60 Mark Mouatslohn
eingestellt, in ähnlicher Weise werden die Haus - und
Stubenmädchen und das sonstige Personal , mit Aus-
nahnle der Kellner , entlohnt . Diese erhalten ein höhe¬
res Gehalt , jedoch gleichfalls Prozente vom Ertrage des
obengenannten Rechnnngstitels . Bewährt sich dieser
Versuch, dann soll die Beseitigung des Trinkgelderun-
wesens nach diesem Rezept von den Hotelbesitzern all¬
gemein durchgesührt werden.

gnügungstanmel, der doch schon Schnierzen in ihr zu übertäuben
hatte, ein Sehnen nach friedevoller Ruhe, das sie ^e»s am
Bettchen des Kindes überkam. ' 1' ’

Sie hörte auf, ihren Mann zu beobaäiten. Sie war gan
die Vertrauende, die Sorglose, und ihre Schönheit blühte wieder voll.

In Welchersbnrg lebte nian indessen still und friedlich. Das
Ehepaar Hemmschuh war schon vor einem Jahr, bald nach der
Geburt eines Knaben, in die Heimat znrückgckehrt.

Hier waltete Bella als eine echte Schloßherrin. Gütig und
mildthätig gegen andere, war sie gegen sich selbst nnnachsichtlich
streng. Sie arbeitete vom Morgen bis zum Abend. Sie hatte
Beratungen mit dem Ober-Inspektor, prüfte Rechnungen und
Kostenanschläge, ritt in die Felder hinaus und machte Kranken¬
besuche. Sie vernachlässigte dabei keineswegs ihren kleinen Erich,
der in der Landluft herrlich gedieh.

Fräulein Hungar blieb ihre getreue Stütze, und Frau von
Krosinsky war zu Rat und That stets bereit, wenn sie auch Bella
imnier noch mit einer gewissen Voreingenommenheit betrachtete.

Von Friedels künstlerisch eingerichtetem Atelier wußte Bella
jede Störung fernzuhalten. Ja , sie selbst betrat nur auf seinen
Wunsch das Heiligtum, in dem Friede! emsig arbeitete. Er
gehörte zu den Künstlern, deren Stimmung leicht gestört ist. Er
brauchte absolute Ruhe bei seinem Schaffen.

Die Ehe, die Hemmschuhs führten, war eine durchaus
harmonische. Etta hatte richtig prophezeit. Friede! betrachtete
seine Frair als seinen Gewissensrat, und alle Pläne und Ent¬
würfe, die sein genialer Geist ersann, seine geschickte Hand zeichnete,
besprach er mit der sich stets warmherzig und verständig gebenden
Bella.

Als nach einen: Jahr ein zweites Kindchen in Welchersbnrg
erwartet wurde, sah Friede!, der ein großer Kinderfreund war,
diesem Ereignis mit Freude entgegen.

Leider kam aber jetzt auch über diese glückliche Familie der
Sturm des Unglücks und wehte sie auseinander.

Bella wurde schwerkrank. Eine Erkältung, die sie sich bei
einem Krankenbesuch im Dorf zugezogen hatte, ging in Lungen¬
entzündung über. Sie gab zwar einem gesunden Knaben das
Leben, aber ihre Kräfte verzehrten sich rasch.

Friedet, der wie ein Bild des Jammers aussah, wich nicht
von der in halber Bewußtlosigkeit daliegenden Bella. Und wenn
das Fieber in ihren Adern raste, war er es, der sie mit starken
Händen festhielt, der jede Handreichung zur Linderung ihrer
Schmerzen that.

Ein zweiter Arzt war aus Berlin berufen worden. Er zuckte
die Achseln, hieß alles gut, was der Kollege verordnet und suchte
dem erschütterten Gatten Trost einzusprechen.

-An : Himmel ziehen Gewitterwolken auf, der Wind
schüttelt unbarmherzig die Bäume des Parkes und reißt grüne
Zweige zu Boden.

Im Krankenzimmer ist cs still.
Friede! ist an Bellas Bett in die Kniee gesunken, er streichelt

sanft ihre nervös zuckenden Hände.
„Habe ich Dich glücklich machen können, Friede!?" fragt die

matte Stiinme der Sterbenden.
„O, so glücklich!" flüstert Friede! bewegt. „Du hast meine

Seele nicht Mangel leiden lassen neben Dir!"
„Dank!" haucht die Kranke. Ihr Auge glänzt überirdisch.

„Ach, Friede!, wie schön war doch die Zeit, die wir uns ge¬
hören durften. Und ist auch das Glück kurz gewesen, es war
so echt, so rein, daß es fast zu viel war für diese armselige,
Erde! - Küsse die Kinder, Friede!! Ach, daß ich sie verlassen
muß! Schwöre nur, Ihnen ein starker Schutz zu sein, ein Vater,
den sie achten und bewundern müssen."

„Bella! Du regst Dich auf!"
„Nein, nein, laß mich! Nicht lange mehr hörst Du meine

Stimme."

Wilbur Wrights Testament . Der vor wenigen
—ugen gestorbene Flieger Wilbur Wright hat vor eini¬
ger Zeit , wohl kurz vor seiner schweren Erkrankung , an
euren Flreger und Konstrukteur der Flugplatzkolome Jo-
hannisthal bei Berlin ein Schreiben gerichtet, das wohl
als das geistige Testament des einzigartigen Mannes
gelten darf . In dem Brief , aus dem die Breslauer
Zeriung die wesentlichsten Stellen mitteilt , heißt es:
„Unser neuer Aeroplan ist die Fortentwicklimg alles des¬
sen, was wir in den Jahren , als wir das Problem
der Fortbewegung in den Lüsten studierten , gelernt
haben . Jeder , der einmal einen Bussard hat fliegen
sehen, weiß , daß es eine Methode geben muß , nach der
auch ein Mensch sich in der Lust schwebend erhalten
kann, sobald er sich nur mal richtig darin befindet . Die
einzige Schwierigkeit liegt darin , daß die Natur den
Vögeln das Mittel gegeben hat , ohne Kraftanstreng¬
ung in der Lust zu schiveben, während der Mensch ein
künstliches Mittel ersinnen muß , um dasselbe Ergebnis
zu erzielen . Das eigentliche Problem liegt darin , aus-
frndlg zu machen, ob wir , wenn wir einmal in den
Lüsten sind, auch eine unbegrenzt lange Zeit darin
bleiben können. Der Vogel kann es , warum sollte es
also der Mensch nicht auch können?" Durch diesen neuen
Gedanken hat Wilbur Wright seinen Werkstätten ein
Erbe von ungeahnter Entwicklnngsmöglichkeit hinterlas¬
sen; er hat der Flugmaschine den Weg gewiesen, den
mit der Zeit die Konstruktionen wohl immer weiter be¬
schreiten werden : den Weg vom Drachenflieger zum Vo¬
gelflieger. — Wilbur , sowie seine Brüder Orville und
Lorrn hatten , wie man weiß , irr Gemeinschaft mit Ale¬
xander Ogilvie in der letzten Zeit in Kitty -Hawk am
Strande von Kill -Devills Hill mit dem Zukunftsappa-
cat unermüdlich Versuche gemacht, die auch setzt noch
fortgesetzt werden . Der äußeren Bauart nach ist die
neue Maschine weiter nichts als der gewöhnliche, auch
bei uns in so und so vielen Exemplaren vertre¬
tene Wrrghtapparat , jedoch ohne Motor und nur mit
eurem Sitz ausgerüstet . Der bisherige Drachenflieger
der Brüder Wright ist ja aus einem Gleitflugzeug her¬
vorgegangen , und es galt jetzt, auf Grund der Erfah¬
rungen , die sie und viele andere im Lauf der letzten
Fahre gemacht hatten , ihren alten Gleitflieger weiter
auszubilden . „Wir wollen ohne eine Spur von
Geheimniskrämerei " — schrieb Wilbur Wright ferner in
jenem Briefe — „lediglich unsere früheren Arbeiten sort-
setzen. . . . Wir haben die Absicht, zum Ausflug einen
Motor zu benutzen." Auch damit gibt er einen neuen
Hinweis . Der neue Apparat hat zwar keine Propeller,
aber zur Bewegung der Flügel kann rrnd soll motori¬
sche Kraft Verwendung finden . Die Maschine der Zu-
kunft wird also sehr wahrscheinlich durchaus nicht, wor¬
über man bereits kopfschüttelnd nörgelte , des Motors
entbehren , er wird eben nur eine ganz andere Ausgabe
zu erfüllen haben als der bisherige.

Die Verbreitung des Hausschwammes ist vieler¬
orts eine ganz enorme , die von ihm angerichEren Schä¬
den werden von Sachverständigen auf Millionen ge¬
schätzt; dabei kanrr es keinem Zweifel unterliegen , wie
Dr . Wangerin -Königsberg in der „Med . Klinik" ausein¬
andersetzt, daß die Häufigkeit der Hausschwamminsektion
während der letzten Jahrzehnte immer mehr zugenom¬
men hat , wenn es auch begreiflicherweise genaue statisti¬
sche Angaben in dieser Hinsicht nicht gibt . Wenn auch
anzunehmen ist, daß der Hausschwamm ursprünglich
aus dem Wald stammt, so findet er doch erst in den
Städten so günstige Bedingungen für sein Gedeihen,
daß er sich hier von Hans zu Haus verbreitet und sich
wie eine einheimische Pflanze verhält . Die Verbreitung
erfolgt insbesondere drrrch Neuverwendung von Ab-
bruchsmaterialien aus schwamminfizierten Häusern , es
kommt aber auch eine Infektion Wand an Wand gebau¬
ter Häuser durch die Mauern hindurch vor , wodurch
unter Umständen von einem Haus arrs ganze Straßcrr-
züge verseucht werden können. Was die Bekämpfung
des Hausschwammes angeht , so ist vor allem eine radi-
kale Beseitigung nicht nur des infizierten Materials,
sondern auch alles gesunden Materials um den Herd
herum erforderlich . Ferner enrpfiehlt sich eine Hitze-
desinfektion und Trockenlagerung und Trockenhaltung
der befallenen Stelle . Als Sanierungsperiode nach er¬
folgter Hausschwammreparatnr , die stets erhebliche Ko¬
sten verursacht, rechnet Metz einen Zeitraum von sechs
Jahren . Das Beste wird , wie bei allen Infektions¬
krankheiten, stets eine Vorbeugung drrrch zweckentspre¬
chende bautechnische Maßnahmen sein.

..Bella", fleht Friede!, außer sich vor Schmerz. „Du wirst
mir erhalten bleiben! Sprich nicht von so namenlosem Leid."

„Nein! Ich weiß, was mir bevorsteht, niein Lieber. . . Ich
habe überwunden. Komm', neige noch einmal Deine Lippen auf
die meinen. . . Lebe Wohl, Friedell Ach. wie danke ich Dir ür
die Herrlichkeit Deiner Liebe. . ."

Auf Bellas Antlitz ruhte bereits der Glanz einer höherenWelt.
Friede! beugte sich über sie und küßte ihren Mund.
-Dann hielt er ihre Hände in den seinen, bis ein

sanfter Tod ihre Seele entführte. -
Etta wurde durch diesen unerwarteten Todesfall, der Friede!

so jäh wieder in die Einsamkeit zurückwarf, über die Maßen
erregt. Sie mußte noch dazu diese Erregung vor ihrem Mann
verheimlichen, denn Buffo von Liebenan sprach von dem jungen
Maler stets in einer Weise, die Etta beleidigte. So wurde denn
Friedels Name in ihrem Hause nicht oft genannt.

Etta schrieb an ihre Mutter und trug ihr Grüße an Friede!
auf. Frau von Krosinsky hatte vor Friedrich Heuunschuh keine
Geheimnisse. Sie gab ihm Ettas Briefe, weil sie wußte, daß die
Teilnahme, die Etta darin aussprach, dem unglücklichen Mann
wohlthat.

(Fortsetzung folgt.)

Humoristisches.
* A n d e r s genommen.  Frauenrechtlerin : „Un¬

sere Devise muß fern: „Los vom Mannei" — Fräulein:
„Ich habe ja aber noch gar keinen!"

* L a ko n i s ch. „Was sind Ihre beiden Schwieger¬
söhne, Herr Kommerzienrat?" — „Was werden sie sein?
. . . E ' teures Vergnügen sind sie."

*Feine Unterscheidung.  Neues Dienstmäd-
mädchen: „Gnädige Frau , soll ich die Arbeit jetztmachen, oder soll ich sie gleich ■v~ -



Henkel 's Bleich - S öd

gibt schöne fette Lauge , ist frei von minderwertigen Beimischungen , insbesondere von

schiens“offen!°dneshaib garantiert unschädlich.
Billig im Gebrauch ! Erhältlich nur in Original -Paketen , niemals lose , ö- -a - «

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . Hllelnigc Fabrikanten auch dar allbeliebUn

W WInnn! m « ! Minus ! !
W  Alle Kameraden und Kameradinnen wer- i
X den für Samstag , den 15. Juni , abends t
w 8 1/a Uhr in das Gasthaus „zur Krone " zu
W
d

eingeladen.
Ser ffirunb des Freibiers , liebe Kameraden,

der, daß 16 Mann nicht brauchen zu den
n-. _ . , , . I Soldaten.
Em Sprichwort sagt, 90er Blut
Das ist frei, glücklich und auch gut.
Das Leben ist schön, wenn man

. VI _ Frei ist in der Tat.
Drum freu dich, Frttzchen, am
Samstag Abend gibts Sellriesalat.
Auf Kameraden , ruft frank und frei:
Es lebe hoch die Sauferei!

glückliche isyoer. G

Seltene
Selegenhelt

»««<̂ ati2belu$!igu!fa
gj | lj Eintritt Treü EinKN? fmf

Zum Ausschank gelangt ff. Vindiiigs -Bier.
Reine Weine ! Vorzügl . Küche!

m Die Musik wird von dem Flörsheimer Musik-
Verein ausgeführt.
' Zu zahlreichem Besuche ladet höfl. ein

gecharü Rupperr, Gastwirt.

1Min» Men
Waschleinen

sehr starke Qualität
für 9—14 Jahre
Stück für Stück

Jl  1 « 5
Wert viel höher.

l Mid MWdti
für 3—9 Jahre
Stück für Stück

75 4  tu * m  l 20

•ftft Leltztznlen
für 3—9 Jahre , prima Ware

blau Cheviot £>25
Stück für Stück Mk. a*

Frau

Lmeiisteln lo.
Mainz

Bahnhofstrasie 13, 1. Stock
Kem Laden. Kein Laden.
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| iHtcressengencinscbart
Pfälzische Bank Rheinische Kreditbank
Ludwigshafena. Rh Mannheim

Gegründet 1883 . ' Gegründet 1870.
Aktienkapital Mk. 30,000,000. Aktienkapital Mk. 95,000,000.

Reserven Mk. 10,000,000. Reserven Mk 18,500,000.
Gesamtkapitalund Reserven Mk. 173,500,000.

Pfälzische Bank,Tr,7r.r
Unsere

Depositenkassen».Wechselstuben
Zeil 123(früh. 61/63) „Zeilpalast“. Telefon 5084 (Stahlkammer)

Kaiserstrasse 74 Telefon 5820
(gegenüber dem Hauptbahnhof)
Trierischegasse 9, Telefon 170

Sachsenhausen:
Wallstrasse 10, Telefon 1878

übernehmen die Errichtung laufender Rechnungen , provi¬
sionsfreier Scheck- und Sparkonten,

den An- und Verkauf von Wertpapieren an allen Börsen des
In - und Auslandes,

die Umwechslung von Kupons und fremden Geldsorten,
den Ankauf von prima Bankakzepten,
die Aufbewahrung von geschlossenen und offenen Depots,
die Beschaffung von Wechseln , Schecks und Kreditbriefen

auf alle Plätze des In - und Auslandes,
die Entgegennahme von Qeldenlf zur Verzinsung  auf tägliche

Kündigu ng und feste Termine,
die Zahlung von Hypothekenzinsen und Steuerquittungon,
die Kontrolle von Wertpapieren auf Verlosungen , Kündi-

weiße Woche
begünstigt durch selten billige Extra - Arigebote wird wie
alle unsere Extra-Veranstaltungen concnrrenzlos dastehen. Der Haupt¬
zweck ist, unfern- Kunden Gelegenheit zu geben, jetzt, wo der Bedarf
am größten ist, weiße Waren weit unter den sonstigen Preisen

einkaufeu zu können.
Niemand säume und komme. Extra-Angebote in allen Abteilungen.

SS weltze Mime. Nen-
[orctn.Sinnens

Meter 58 52 45 38 und 28 Pfg.

S M. Misie, Leinen.
Mmne.k). Rnil,
5.’ Milt eil.

mod. Muster Mtr . 78 65 52 45 u. 35 Pf.

4 Serien

weide Klntekleite
Serie 1 Serie II Serie IN Serie IV

1 35 1.75 2.45 3.75

6 Serien

weihe Innien-Blnlen
Serie I Serie II Serie »I Serie IV Serie V

95 1.75 2.90 3.75 5.6»

Poster~“™Schweiz» Mmien
120 cm breit

zu extra billigen Preisen.

Große Posten

weide Leinen-Me
hübsche Macharten

7.25 6.6» 4.9» und

Mehrere 1000 Meter breite und schuiale

Mem'en int Spitzen
zu selten billigen Preisen.

Große Posten

Knnd.-M|en.Solen,Milch-
Anzüge. Snokimützen eil.

zu selten billigen Preisen.

gungen auf Konvertierungenunter Garantie,
Gewährungvon Krediten,
VermSgens-Nachlass-Verwaltung.

Kur Reisezeit halten wir stets ein grosses Lager in allen
ausländischen Geldsorten und Banknoten vorrätig und machen
auf die in unserer Depositenkasse , Zeil 123, neu errichtete

Stahlkammer
aufmerksam , deren Benutzung wir zur sicheren Aufbewah¬
rung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmucksachen etc. in
eisernen Schrankfächern unter eigenem Verschluss des
Mieters oder zur Hinterlegung von Paketen, Kisten u. dergl.
als verschlossene Depots unter gesetzmäsgiger Haftung der
Bank empfehlen.

AllMIl-1!. Hm-
ÄMll

:: für Herren ::
V Eeineimoffe

L - , 1.50 , 2,25 , 2. S0.
3.50 , 4 . 50 , 5. 75

Codenstoffe
MO , 3.— . 4 . 50 , 5.75,

7 50 , Y.— . 10.50
EiiStCf schwarz, blau und
2.50, 3.50 , 4.50, 6.—! 8.75
11.50, 14.50, 16.50, 18.50

CUascbwesten
mob. Farben , 500 Stück am Lager
1.95, 2.25, 2.75, 3.50, 4.75,

6.25, 7.50

Ferner gelangen zum Verkauf große Sortimente Gardinen , schmal breit
und abgepaßt . Rouleaux , Prisbis , Tüllbortc » etc. etc., sowie viele be¬

staubte Wäsche und riesige Posten Gardinen -Neste
zu staunend billigen Preisen.

FeinsterMbeersW

sr.LöMnstein m.
Mainz

mit Bahnhofstr . 13,1 . Stock

loten wuschen
nennt man,wenn eineHaus-
frau ihre Wäsche nicht mehr
einzuseifen, zu reiben und
auf dem Rasen zu bleichen
braucht, sondern mit Giotil
behandelt . Nur Stunde
mit Giotil gekocht und die
Wäsche ist gereinigt.

Fabrikanten : Hanauer
Seifenfabrik 3. Gioth, G.
m. b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
Jos. Hch. Geiß, Flörsheim.

em  rosiges , jugendfrisches
Untlitz,weiße, sammetweiche Haut
und emretuer,zarter,schönerTeint.
TUIes dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd Lilienmilchseife
s St . 50 Pfg ., ferner macht der

Dada -Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 P
in der Apotheke u. Fr,, . Schäfer,

Täglich frisch gebrochenesterr- und
Sauerkirschen
per Pfd . 30 Pfg . empfiehltWill. DMnch.

Pa . rote^err-l̂ irzcheu
Qualität , per Pfd . 45 Pf.

empfiehlt
1- Schick, Eiseuba hustr.

KonisiU zn necknlen
per Gr . 2.80 Mt.

A. Schick, Eiseubahustr. 6.

Am nächsten Mittwoch , den 19. Juni cr., vormittags
tl Uhr, werden lin hiesigen Rathaus zwei Gemeinde¬
parzellen auf 12 vühre neu öffentlich verpachtet und
zwar:

1. Acker an der Ziegelhütte neben der Bach und
an dem Weg , groß 9 ar 82 qm.

2 . Garten neben dem Turm am Main , groß 21 qm
Florsherm , den 15. Juni 1912.

Der Bü rgermeister̂ L a u ck

Alle Schirm-Rcparatu reu
werden sauber und ŝachgemäß ausgführt beift. Zcbütr, Drecl>$lertttei$ter,

Vorngasse.

prr Masche 25 , lose ausgewogen
50 u. 1.20 Mk./ per Pfd . 60 Pfg.

%nm  Speise-KSiil
M.5tm  * 1“ Ba. BoWm'ilge w,

empfiehlt

FmWtt kckMlWlllihM. Slörs fleimo. M.
Geschäftsempfehlung -.

Irrigatore . Spritzen für alle Zwecke. Bettstoffe, Inhalations-
Apparate , Milchflaschen, Sauger , Schnuller , Fieber - und Badether¬
mometer, Watte , Binden . Verbandsstoffe aller Arten , sowie Gum-
mrstrumpfe, Kme- und Knöchelstücke.
, .. Durch langjährige praktische Tätigkeit bei der Fa . C. Frvhn-
Hauser-Mauiz garantiere ich für guten Sitz und zweckentsvrecken-
des Trageti von selbstgefertigten zwenenr,preßen-

AlUldllll« il.Leibbiiiiieii aller WM
von Mk. 2.— aufwärts bis zu den feinsten Ausführungen

Reparaturen und Abänderungen billigst '

Katharina Zinkei, Mainz
_ _ E rebenstraße 19, i- — Te lephon 2188.

LMtzinni.
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